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Slelliner 


Morgen-Ausgabe. 


Freitag, den 25. Januar 1889. 


Preußiſche Klaſſen⸗ Lotterie. — Die Kaiſerin Friedrich ſoll — wie mit der internationalen Politik nicht in geringſter zeit auch durch freiwillige Verſicherung erfüllt 
(Obne Gewähr.) der „Figaro“ wiſſen will — ſich nach langem] Beziehung ſtehen; die offizielle Zurückhaltung von] werden kann. 

Berlin, 24. Januar. Bei der heute Zögern endlich entſchloſſen haben, von der Erb- allen Siegesfeſtlichketten und 25 jährigen Erinne — In der Reichstags-Kommiſ⸗ 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 179. kö-ſchaft der Herzogin Galliera fünf Millionen] rungsfeiern, die allerdings zunächſt überall gro-Ifion für das Genoſſenſchaftsgeſetz 
niglich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie fielen in der] Franks anzunehmen. ßes Befremden erregte, findet ihre genügende ſtellte heute bei Berathung des $ 40 (Ausübung 
Vormittags-Ziehung: — Der Rücktritt des Kriegsminiſters] Erklärung in dem Wunſche, daß man gegenüber des Stimmrechtes) Abg. Dr. Kruſe einen An- 

1 Gewinn von 150,000 Mark auf Nr.] Bronſart von Schellendorff ſtehtſ einem Lande und Volk, mit welchem Deutſchland trag, wonach den Frauen geſtattet werden fol, 
77964. nach einer Meldung des „Hamb. Korr.“ in näch- jetzt in einem offiziellen Freundſchaftsverhältnißf ihr Stimmrecht durch Bevollmächtigte auszuüben. 

1 Gewinn von 75,000 Mark auf Nr. ſter Zeit bevor. ſteht, das durch verwandtſchaftliche Bande der Kruſe's Formulirung wurde zwar abgelehnt, da⸗ 
94548. — Der Erzbiſchof von Köln, Dr. Cre ⸗Herrſcherhäuſer noch enger geknüpft ist, nicht] gegen ein in derſelben Richtung gehender Antrag 

1 Gewinn von 15,000 Mark auf Nr. men tz, iſt in Berlin eingetroffen. Er wird, unnöthige Provokatlonen befördern, und alte v. Huene angenommen, daß die Bevollmächti⸗ 
87434. wie verlautet, ebenſo wie vor einigen Tagen] Wunden, die zu vernarben beginnen, wieder auf- gung erlaubt ſein fol, wenn durch das Statut 

2 Gewinne von 10,000 Mark auf Nr.] Erzbiſchof Dinder, vom Kalſer empfangen wer⸗ reißen will.“ die perſönliche Ausübung des Stimmrechtes durch 
131854 169201. den. Kultusminiſter v. Goßler hat nach der Frauen ausgeſchloſſen iſt. 

4 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 104187 . 3 a dem Erz⸗ ss 41—46 paſſtren ohne Debatte. 

122519 152878 185819. of geſtern einen Beſuch abgeſtattet. Neu eingefügt wird auf Antrag Schenck 

33 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 7435 — Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel * ſetzte 5 We 2 80 bei folgender S 46a: Soweit das Stabat 0 Ge- 
9168 17502 29323 45257 45748 54472] zugegangenen Drabtmeldung beſtätigt ſich die 2 11 welcher . 2 5 chen Fa . noſſen zu Einzahlungen auf den Geſchäftsantheil 
54665 55619 69222 71285 71981 73434 Mittheilung, daß Kontreadmiral Knorr bereits 11 n Form von Natural-Leiſtungen gewährt] verpflichtet, ohne dieſelben nach Betrag und Zeit 
74390 83850 84267 87212 106286 106888 zum Vizeadmiral ernannt ſei, nicht. Man be- Pe ( 1 feſtzuſetzen, unterliegt deren Feſtſetzung der Be⸗ 
108951 111932 112113 115050 122842 gegnet hier der Anſicht, daß auch der Rücktritt Hierzu lag ein Antrag Velel⸗Struch⸗ſchlußfaſſung durch die General-⸗Verſammlung. 
130657 136957 140865 142950 154597 des Vizeadmirals von der Goltz bevorſtehe. mann vor, der dieſe Form der Rentengewäh⸗ Die 88 47 und 48 werden unverändert an- 
164690 179729 184777 188328. r 

29 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 187 1 für die nächſten Reichetagsfigungen fol morgen 8 f ** 1a ftigten Er eſchränken will, Ueber die folgenden §s 49 bis 60, welche 
2809 7415 8664 14957 17138 28525 46248] feine Bienarfigung Rattfinden, um den Fraktionen gente ı ad Alias e ee der die] die wichtige und viel umſtrittene Frage der Re⸗ 
54607 59374 73810 80482 92153 949210 Zeit zur Vorbeſprechung über die Afrika-Vorlage fr 8 ie N ar rt ee vifion behandeln, wird zunächſt in eine General- 
95279 97433 111210 114572 115138] zu laſſen. Am Sonnabend findet die erſte Be⸗ in En che 3 ohn oder Gehalt in] Diskuſſton eingetreten, welcht morgen fortgeſetzt 
125530 128828 130975 138366 140627 ratbung der Afrikavorlage ſtatt. Die Sipung 8285 u 8 Ha 2 uud abge. werden sol. 

143795 144568 156819 157979 183389. ſoll um 11 Uhr Vormittags beginnen. Es wird er Antrag Veiel Struckmann wird abge- * 
8 8 lehnt, dagegen der Antrag Hahn Wichmann an- Der dem Landtage zugegangene Entwurf 

36 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 5313| beabſichtigt, die erſte Berathung an diefem Tage d 8 eines Geſetzes, betreffend die Beſeitigung de 
10439 11070. e eee Ende dn führen. Die Borkıge wied an eine 66e und wit düfte 6 8. g Be 
29898 33383 38573 40356 42020 42710 ge $ 9 lautet in der Negierungs - Vorlage: |Purh die Hochwaſſer im Sommer des Jah- 
7 ER 9 0 . Kommiſſion verwieſen, welche am künftigen Mon- Iſt der Berechtigte ein Ausländer, jo kann erf ris 1888 herbeigeführten Verheerungen lautet: 

371 50583 61390 62350 63002 70215 ta uſammentritt. 1 ‚ 
76748 82108 99136 105735 112168 119275 3 mit dem dreifachen Betrage der Jahresrente ab-[|„ Das Geſetz vom 13. Mai 1888, betreffend die 
. an 5 180 — Aus dem Zentralbureau der national- gefunden werden. Der Anſpruch auf Rente ruht, Bewilligung von Staatsmitteln zur Bejeitigung 
163999 164401 172308 182101 183653 liberalen Partei wied der „Nat.-Ztg." mitge-|fo lange der Berechtigte nicht im Inlande wohnt, [der durch die Hochwaſſer im Frühfahr 1888 her⸗ 
186080. tbeilt, daß der Zentralvorſtand der Partei den eine Freiheitsſtrafe verbüßt, oder jo lange er in] beigeführten Verheerungen wird auf die Bejeiti- 


— Die Reichstags-Kommiſſion 
für das Geſetz über die Alters- Verſiche⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Januar. Geſtern Abend ſahen 
die kaiſerlichen Majeſtäten den Statthalter von 
Elſaß- Lothringen, den Fürſten Chlodwig zu 
Hohenlohe, den Kammerherrn der Prinzeſſin 
Heinrich, Grafen Hahn, und deſſen Gemahlin und 
den Geheimrath Profeſſor Dr. Hintzpeter ꝛc. als 
Gäſte bei ſich zum Thee. Heute Vormittag 8°], 
Uhr unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin 
wieder eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem 
Thiergarten. Darauf hatte der Kaiſer eine län- 
gere Unterredung mit dem Kriegsminiſter Bron- 
ſart von Schellendorff und ſpäter auch mit dem 
Staatsminiſter von Goßler. Nachmittags 1 Uhr 
wurde dann der Erzbiſchof Dr. Crementz von 
dem Kaiſer empfangen und mit einer Einladung 
zu der gleich darauf ſtattfindenden Tafel beehrt. 


Zu derſelben hatte auch der Landrath von Weg⸗ 
nein eine Einlaß ung erhalten. 


ſtalt untergebracht iſt.“ 

Hier wird auf Antrag Delius und Hahn 
in Abſatz 1 hinter den Worten „ſo kann er“ 
eingeſchaltet: „falls er feinen Wohnſitz im deut 
ſchen Reiche aufgiebt.“ 

Abſatz 2 wird auf den Antrag Beiel- 
Struckmann durch folgende Faſſung erſetzt: 
„Der Anſpruch auf Rente ruht, ſo lange der 
Berechtigte nicht im Inlande wohnt. Durch Be- 
ſchluß des Bundesrathes kann dieſe Beſtimmung 
für beſtimmte Grenzdiſtrikte außer Wirkung ge- 
ſetzt werden. Der Anſpruch auf Rente ruht 
ferner, jo lange der Berechtigte eine Freiheits- 
ſtrafe, welche die Dauer von einem Monate über- 
ſteigt, verbüßt, oder jo lange er in einem Ar- 
beitshauſe oder in einer Beſſerungs-Anſtalt un- 
tergebracht iſt.“ 

$ 10 paſſirt ohne Debatte. 

§ 11 beſtimmt, daß der Anſpruch auf In- 
validenrente denjenigen Verſicherten nicht zuſteht, 


Geſinnungsgenoſſen in Breslau wiederholt einem Arbeitshauſe oder in einer Beſſerungs-An-] gung derjenigen Verheerungen ausgedehnt, welche 
und dringlichſt hat anrathen laſſen, bei der mor- 


gen ſtatifindenden Stichwahl unbedingt für 
den Gegner der Sozialdemokratie, 
freiſinnigen Kandidaten, Stadtrichter a. D. Fried⸗ 
länder, einzutreten. 


— Von dem am 18. Dezember auf Samoa 
verwundeten Unter-Lleutenant zur See Burchard 
iſt, nach der „R. 3“, eine über San Francisco 
geſandte Depeſche aus Apia vom 4. d. M. ein- 
gegangen, in welcher derſelbe ſeiner Familie an- 
zeigt, daß er munter und wohl ſei. 

— Ueber Beſorgniſſe, deren Grund- 
loſigkeit man kaum ſollte hervorheben müſſen, ſchrei⸗ 
ben die „Schlesw. Nachr.“: 

„Wir fühlen uns veranlaßt, 
Gedanken und Beſorgniſſen, die jetzt allenthalben 
unter der Schleswiger Bevölkerung, auch bei ſonſt 
ſehr ruhigen und politiſch einſichtigen Männern, 
verbreitet find, mit aller Entſchiedenheit entgegen- 
Allen Ernſtes und mit allem Ausdruck 


durch die Hochwaſſer im Sommer des Jahres 
888 herbeigeführt worden find." Die Be- 
gründung beſagt: Im Sommer des Jahres 
1888, insbeſondere am 2. und 3. Auguſt, ſind 
in verſchiedenen Gebieten des Staates durch an- 
dauernde Regengüſſe und Wolkenbrüche Ueber- 
ſchwemmungen herbeigeführt worden, die, bei dem 
plötzlichen Eintritte und bei der ſtarken Strö⸗ 
mung der Fluthen, ſchwere und umfangreiche 
Verheerungen im Gefolge gehabt haben. Ueber 
den Anlaß und den Verlauf der Ueberſchwem⸗ 
mungen giebt für Weſtpreußen und Niederſchle⸗ 
fien die anliegende Darſtellung eine nähere Aus- 
kunft. Die Schäden find zum Theil, insbeſon⸗ 
dere in Niederſchleſien und in der Gegend von 
Elbing, ſo bedeutend, daß die Gewährung von 
Staatsbeihülfen zur Erhaltung der Betroffenen 
im Haus- und Nahrungeſtande und der beſchä⸗ 
digten Gemeinden in ihrer Präſtationsfähigkeit, 
ſowie zur Wiederherſtellung und nothwendigen 


— Geſtern fand bei der Kalſerinf beſorgter Ueberzeugung hört man bier und daſ welche die Erwerbsunfähigkeit ſich vorſätzlich oder] Verbeſſerung von Uferſchutzwerken u. ſ. w. erfor- 
Auguſt a jür die großherzoglich badiſchen Herr-|die Anſicht äußern, die deutſche Politik denke bei Begehung eines durch gerichtlich el derlich ſcheint und nach den Vorgängen in ähn- 
ſchaften ein größeres Mahl ſtatt, zu dem auch] daran, wenn im Falle der Noth Opfer zu brin [Entſcheidung feſtgeſtellten Verbre- lichen Fällen nicht zu verſagen fein wird. Der 
die Präſidien des Reichstages und der belden] gen find, das Herzogthum Schleswig als Kom- chens zugezogen haben. (Die geſperrt gedruckten] Bereitſtellung eines beſonderen Kredits hierfür 
Häuſer des Landtages mit Einladungen beehrt] penſationsobjekt zu benutzen und es unter Um-] Worte find auf Antrag Veiel⸗Struckmann einge bedarf es nicht, vielmehr kann der durch das 
worden waren. ſtänden wieder an Dänemark abzutreten. Be- fügt worden.) Nothſtandsgeſeß vom 30. Mat 1888 in Anlaß 

— Der Kronprinz hat, wie die „Kr.-| gründen hört man dieſe Anſicht mit dem Hinweis Heute Vormittag wurde zunächſt der § 12 der Frühfahrsüberſchwemmungen eröffnete Kredit, 
Ztg.“ vernimmt, in der Perſon des zur Zeit beilauf die beabsichtigte ſelbſtſtändige adminiſtrativeſ der Vorlage berathen, welcher beſtimmt, daß die] welcher für die im § 1 Nr. 1 a, b und e des 
der kaiserlichen Botſchaft in Paris als Militär-] Organtſation Schleswigs und feine Trennung] Wartezeit bei der Altersrente 30, bei der Inva-] Geſetzes bezeichneten Zwecke nicht zu ſeinem vol⸗ 
Attachee befindlichen Hauptmann v. Falken -von Holſtein, und auf die Thatſache daß von lidenrente 5 Beitragsjahre beträgt. len Betrage in Anſpruch zu nehmen iſt, auch für 
Yain einen Militärgouverneur erhalten. oben ber jede offizielle Betheiligung an den zur Hierzu liegen Anträge vor von den Abgg.|die aus Anlaß der Sommerüberſchwemmungen 

— Der Reichskanzler Fürſt v. Bis marckſ Feter der 25 jährigen Wiederkehr de: Tage von Dr. Buhl und Struckmann. Der letztere nothwendig werdenden, auf etwa eine Million 
kam heute Nachmittag um 21/, Uhr ins Reichs- Schleswig, Otverſee, Düppel, Alien geplanten will die Wartezeit ſtatt nach Beitragsjahren nach] Mark zu ſchätzenden Beihülfen mitgeltend erklärt 
tagsgebäude. Im Sitzungsſaale des Reichstags] Feſtlichkeiten abgelehnt und die Bemühung ber- | Beitragswochen berechnen, der erſtere die Erlan- werden. 
war derſelbe bis um 3 Uhr indeß nicht erſchie⸗] vorgetreten if, jene Feſtlichkeiten auf ein mög- gung der Billigkeitsrente bis zur Höhe des Min- — Für die franzöſiſche Flotte 
nen. Wie es heißt, konferirte der Herr Reichs lichſt geringes Maß zu beſchränken. Daß ſolche] deſtbetrages, ſtatt bis zur Hälfte deſſelben erleich- find in dieſem Jahre umfangreiche Schiffs bauten 
kanzler in feinem Zimmer mit Abgeordneten. — | Befürchtungen aufkommen können, it ja begreif tern und die Rückerſtattung von Beiträgen unter |vorgejehen, deren Ausführung auf den Staats- 
Uebrigens iſt auch auf 2 Uhr im Reichstage - lich, daß fie aber gänzlich grundlos find, dafür] Umſtänden ermöglichen. werften erfolgt. Es ſind fünf Panzerfregatten 
gebäude eine Sitzung des Bundes raths an- ſollte uns das Wort Kaifer Wilhelms II. bür- Im Laufe der Verhandlungen ſtellt auch im Bau begriffen, nämlich „Neptun“, „Brennus“, 
beraumt. gen, das er am 16. Auguſt v. J. in Frank-] Abg. Hitz e einen Antrag, welcher die ſogenannte „Formidable“, „Hoche“ und „Magenta“; „For- 

— Der Sentloren⸗Konvent des furt a. O. bei Enthüllung des Friedrich-Karl-] Billigkeitsrente einſchränken, ſtatt deſſen aber einen] midable“ und „Hoche“ find der Vollendung nahe, 
Abgeord n etenhauſes hielt geſtern wie-] Denkmals, gerade im Hinblick auf Schleswig, ge-] Rechtsaaſpruch beim Nachweis ſogenannter Be- ihr Stapellauf ſteht bevor. In Lorient wird eine 
der in Anweſenheit des Staatsminiſters v. Böt-| ſprochen hat, „daß wir lieber unſere geſammten f trlebskrankheiten vor Ablauf der Wartezeit ge- [neue Panzerfregatte auf den Kiel gelegt, jedoch 
ticher eine Sitzung ab, um die Frage der Er-|18 Armeekorps und 42 Millionen Einwohner auf währen will. ſollen dafür in dieſem Jahre nur 28,000 Mark 
böbhung der Zivillifte des Könige der Wahlſtatt liegen laſſen, als daß wir einen Abg. Lobren will die Wartezeit zur Er- verwendet werven. In Cherbourg geht das ge- 
zu berathen. Heute Vormittag tagen die Kon einzigen Stein von dem, was mein Vater und langung der Altersrente von 30 auf 10 Jahre panzerte Kanonenboot „Cocpte“ ſeiner Vollendung 
ſervativen, Nattonalliberalen und Freiſinnigen inf der Prinz Friedrich Karl errungen haben, ab- herabgeſetzt wiſſen. entgegen; in Breſt wird an dem gepanzerten 
verſelben Angelegenheit. Das Zentrum hat vor- treten.“ Der Gedanke der Theilung des Regie- Nach längerer Debatte wird der Antrag] Kreuzer „Dupuy de Lome! gearbeitet und in 
geſtern Abend ſich mit der Frage beſchäftigt. Einf rungsbezürks und die Bemühungen um Einſchrän⸗] Buhl angenommen, ſämmtliche übrigen Anträge] Rochefort wird ein ebenſolcher Kreujer auf den 
Theil auch der Freiſinnigen ſoll der Erhöhung kung der Jubiläumsfeſtlichkelten haben ſicherlich] abgelehnt. Kiel gelegt. Von den im Bau befindlichen Kreu⸗ 
der Zivilliſte nicht abtzeneigt ſein. Die Vorlage mit einander nichts zu thun. Die Theilung wird $ 13 beſtimmt: Bei Berechnung der Warte- zern 1. Klaſſe „Jely“ in Breſt, „Jean Bart“ 
für welche auch das Zentrum flimmen wird, offenbar aus rein bureaukratiſchen Geſichtspunkten [zeit gelten als Jahr 47 volle Beitragswochen.] in Rochefort und „Alger“ in Cherbourg werden 
wird im Abgeordnetenhauſe jedenfalls ſehr glatt} betrieben, welche von unſerem Standpunkte aus Der Paragraph wird mit einem Amende- wohl nur die beiden erſten vom Stapel laufen; 
durchgehen. a gewiß nicht begründet erſcheinen, jedenfalls aber ment Buhl angenommen, wonach die Warte- die Fertigſtellung des „Alger“ wird ih voraus⸗ 
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ſichtlich bis 1890 verzögern. Dagegen werden 
fertig in Toulon der Kreuzer 2. Klaſſe „Davout“ 
und der Torpedo Kreuzer „Vanteur“, in Cher⸗ 
bourg der Kreuzer 3. Klaſſe „Surcouf“; der auf 
letzterer Werft liegende Torpedo-Kreuzer „Wal- 
tignies“ wird erſt in zwei Jahren vollendet ſein. 
In Lorient ſollen außerdem zwei Torpedo Aviſos 
erbaut werden; die Panzerfregatte „Marceau“, 
der Kreuzer „Cecile“ und vier Kreuzer 3. Klaſſe 
ſind im Bau nahezu fertig und laufen noch in 
dieſem Jahre in La Seyne vom Stapel, was 
auch von einer Reihe von im Bau befindlichen 
Torpedobooten erwartet wird. Die Koſten der 
Panzerfregatten 1. Klaſſe belaufen ſich auf 14 
bis 16 Millionen Mark; die Panzerkanonenboote 
vom Typus des „Cocyte“ koſten 2¾ Millionen 
Mark, der gepanzerte Kreuzer „Dupuy de Lome“ 
8¼ Millionen, der Kreuzer 1. Klaſſe „Alger“ 
51½ Millionen, der Kreuzer 2. Klaſſe „Davout“ 
4 Millionen, der Kreuzer 3. Klaſſe „Surcouf“ 
21½ Millionen in runder Summe. Der Ge⸗ 
ſammtbetrag für die in dieſem Jahre in Aus- 
ſicht genommenen Schiffsbauten der franzöſiſchen 
Flotte beläuft ſich auf rund 23 ½ Millionen 
Mark. 

— Ueber das Schlußergebniß der würtem⸗ 
bergiſchen Landtagswahlen erhält die 
„Nat.⸗Ztg.“ folgende Meldung: 

Stuttgart, 24. Januar. Der „Schwäb. 
Merkur“ berechnet nach Abſchluß der Stichwah⸗ 
len den Kammerbeſtand ohne die Privilegirten: 
28 deutſche Partet (gleich nationalliberal), 21 
Landespartei (gleich konſervativ), darunter Grö⸗ 
ber, welcher im Reichstag dem Zentrum ange 
hört, 20 Linke und 1 unbeſtimmt. 

— Der deutſche Konſul in Niſch bat ſich 
nach Salonichi begeben, um zu prüfen, ob 
die dortigen Verhältniſſe das Anlaufen deutſcher 
Poſtdampfer empfehlen. 

— Zwiſchen dem Prinzen Ferdinand 
reſp. dem bulgariſchen Minifter -Präſidenten 
Stambulow und der bulgariſchen 
Landesſynode ſchwebt gegenwärtig ein 
ſcharfer Konflikt, welcher ſich ſo hartnäckig 
erweiſt, daß er wohl einer eingehenden Beleuch 
tung werth iſt. Die bulgariſche Landeskirche un⸗ 
terſteht bekanntlich der u. A. aus den 9 Erz⸗ 
biſchöfen und Biſchöfen des Landes zuſammen⸗ 
geſetzten Synode. Da die Biſchöfe aber von dem 
bulgariſchen Exarchen in Konſtantinopel, welchem 
ſämmtliche Chriſten bulgariſcher Nationalität im 
türkiſchen Reiche umterftellt find, ein- und abgeſetzt, 
ſowie verſetzt werden, ſo ſteht die Synode unter 
dem thatſächlichen Einfluſſe des Exarchen, welchem 
hin wiederum, ohne Zweifel mit gutem Grunde, 
nachgeſagt wird, daß er ſeinerſeits von dem ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel beeinflußt 
ſei. Die Anfangs Januar n. St. in Soſia zu⸗ 
ſammengetretene bulgariſche Synode nun hat eine 
auffallende Mißachtung des Prinzen Ferdinand 
und der Regierung überhaupt an den Tag ge- 
legt. Zunächſt haben, obgleich die Synode zum 
erſten Mal ſeit des Prinzen Ferdinand Thron⸗ 
beſteigung ſich verſammelte, drei Biſchöfe, unter 
ihnen der Metropolit Klement und Biſchof Mar⸗ 
tinowo es für unnöthig gehalten, dem Prinzen 
ihre Aufwartung zu machen oder auch nur von 
Stambulow irgend welche Notiz zu nehmen. Sie 
blieben ſogar aus, als der Prinz die Mitglieder 
der Synode zu ſich einlud, ja, ſie veranlaßten 
auch die anderen ſich ferne zu halten, und um 
Allem die Krone aufzuſetzen, griffen ſie den Prin⸗ 
zen und ſeinen Rathgeber in der Synode ſelbſt 
an und beſchulvigten jenen römiſcher Propaganda 
und fortgeſetzter Beleidigung der Orthodoxen. 
Stam bulow empfahl in Folge deſſen am 9. die 
Auflöſung der Synode und den drei Rädelsfüh⸗ 
rern in derſelben ſofortige Rückkehr in ihre Diö⸗ 
zeſen. Als dieſer Befehl unbeachtet blieb, ließ 
er die Drei bei bitterſter Kälte zu Wagen durch 
Gendarmen heimtransportiren. Man darf ſich 
im Zuſammenhange mit dieſen Vorgängen in 
Bälde auf neue innere Schwierigkeiten in Bul- 
garien gefaßt machen. 

Poſen, 23. Januar. (B. T.) Die Anſie⸗ 
delungs - Kommiſſion kaufte das 1600 Morgen 
große Rittergut Oſſowo, Kreis Wreſchen, für 
245,000 Mark. 

Lübeck, 23. Januar. Das Schickſal des 
unlängſt im Oſtſee⸗Eiſe mit 13 Menſchen ver- 
mißt gemeldeten Dampfers „Henriette“ ſcheint, 
der „Frkf. Ztg.“ zufolge, beſiegelt, da Ladungs⸗ 
thelle, darunter Spritfäſſer von der Raumladung 
und Deckladung, an der Küſte von Oeſel an- 
trieben. 

Straßburg, 22. Januar. Vom Land- 
gericht Straßburg iſt der Handlungsreiſende Hıin- 
rich aus Markirch auf Grund der $$ 49a und 
92 Arf. 1 des Strafgeſetzbuchs wegen landes- 
verrätheriſcher Unternehmungen zu einer einjäh⸗ 
rigen Gefängnißſtrafe unter Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
5 Jahren verurthellt worden. Die Verhand- 
lungen hatten unter Ausſchluß der Oeffentlichkelt 
ſtattgefunden. 


Ausland. 


Wien, 20. Januar. Der Bruder des Mi- 
niſters Falckenhayn, Graf Franz Falckenhayn, 
verweigert als Präſident des Rothen Kreuzes noch 
immer die von der öffentlichen Meinung verlangte 
ſtrenge Unterſuchung der geſammten Zentralver- 
waltung ſeiner Geſellſchaft. Er ſcheint ſich völlig 
mit dem vielſeitig „verdächtigten“ Bundeeſekretär, 
Reſervemajor v. Sluka, identifiziren zu wollen. 
Die öffentliche Meinung iſt um jo mehr beun⸗ 
ruhigt, als ſoeben erſt in der Peſter Zentral- 
leitung des Landes-Honved⸗Hülfsvereins, welcher 


von der ungariſchen Regierung eine jährliche 
Unterſtützung von 80,000 Gulden bezieht, arge 
„Unregelmäßigkeiten“ entdeckt wurden. Trotzdem 
billigen einzelne Blätter die Hartnäckigkeit des 
Grafen Franz Falcken hayn, offiziöſe Blätter, weil 
er der Bruder des Miniſters, klerikale Blätter, 
weil er ein klerikaler Parteimann iſt. Am weite 
ſten aber ging der Landes vertheidigungs-⸗Miniſter 
Graf Welſershelmb in feiner „Kollegtalität“, in- 
dem er der Bundesleitung des „Rothen Kreuzes“ 
die Erklärungen abgeben ließ, daß das Landes- 
vertheidigungs- Miniftertum nichts mit den Zei- 
tungeartikeln über die Angelegenheiten des „Rottzen 
Kreuzes“ zu ſchaffen babe, und außerdem, daß es 
„die erwähnten Angelegenheiten als lediglich in- 
terne der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes an⸗ 
ſieht.“ Hierin liegt offenbar eine Polemik des 
Landesvertheidigungs-Mintſters gegen das Reichs- 
Kriegsminiſterium, welches ſich nicht zu der Höhe 
der Anſchauung aufſchwingen kann, daß der 
Kriegeverwaltung die Mißwirthſchaft im Frieden 
und ungenügende Organiſation für die Kriegs- 
pflege der Kranken und Verwundeten gleichgültig 
ſein könne. Ebenſowenig kann übrigens die öffent 
liche Meinung die Angelegenheit der Zentrallei⸗ 
tung dieſer öffentlichen aus vielen Hunderten von 
Zweigvereinen zuſammengeſetzten Geſellſchaft als 
„lediglich interne“ betrachten. Graf Welſers⸗ 
heimb hat niemals als ein großes Kirchenlicht 
gegolten, aber ſeine beiden letzten Leiſtungen in 
der Wehrdebatte und in dieſer Rothen Kreuz- 
Angelegenheit gehen ſchon über das Gewohnte 
hinaus. 

In Agram hat ſich der vor einem Jahre 
zum Vizebürgermeiſter gewählte bankerotte Kauf- 
mann Kalabar geſtern ſeloſt entleibt, nachdem 
entdeckt worden, daß er ſeit Jahren Wechſelfäl 
ſchungen verübt babe. 

Paris, 22. Januar. Die „Republique 
Francaiſe“ kommt heute auf den Fall zurück, daß 
Boulanger, Herr von Frankreich, nothgedrungen 
Krieg führen müſſe. „Aber den Krieg in der 
Anarchie, den Krieg bei der Trennung der Par- 
teien, den Krieg unter einem Manne, den man 
nicht kennt und der in ſeinem Leben noch nichts 
gethan hat, als Reklame zu machen. Bedenket, 
Bürger, es iſt nicht blos die Republik, es if 
das Vaterland im Splele. Napoleon J., Dik⸗ 
tator, hat uns den Krieg und die Invaflon ge- 
bracht, desgleichen Napoleon III. Jede Diktatur 
iſt Mutter der Knechtſchaft, des Krieges und der 
Invaſion.“ Der „Natlonal“ ſagte geſtern, daß 
der in Paris geköpfte Raubmörder Campi, der 
bekanntlich ſeinen wahren Namen nicht ſagen 
wollte, der Bruder des Generals Boulanger ſein 
könne. Die „Preſſe“ (Laguerre) erwidert dar⸗ 
auf, es ſei das die häßlichſte und dummſte Ver⸗ 
leumdung, die gegen den General Boulanger ge- 
ſchleudert worden ſei. Der „National“ ſpielt auf 
die Angabe des Rechtsanwalts, der den Campi 
vertheidigte, an, laut welcher Campi der Bruder 
tines der glänzendſten höheren Offiziere der afri⸗ 
kaniſchen Armee geweſen und deshalb ſeinen wah⸗ 
ren Namen nicht habe nennen wollen, und ſetzt 
hinzu: „Als „Wahrhelt“ wird uns mitgelheilt, 
daß Campi wirklich Boulangers Bruder geweſen: 
ein Galgenſtrick, der nach Amerika ausgewandert 
und verſchollen geweſen jet, bis er wieder in 
Poris auftauchte und als Raubmörder auf dem 
Schaffot endete; um ſeine Familie zu ſchonen, 
habe er ſeinen wahren Namen verſchwiegen“ Ob 
dem wirklich ſo oder ob nur die Bosheit dem 
Kandidaten Boulanger dergleichen nachſagt, wird 
ſich ergeben, wenn man der Sache jetzt mehr auf 
den Grund geht und nachweiſt, ob Boulanger 
einen nach Amerika ausgewanderten mißrathenen 
Bruder hatte. Die „France“ bringt einen Ar- 
tikel über dieſe Geſchichte, der mit dem Aus rufe 
des Unwillens ſchließt: „Wahrhaftig, dleſe cyrt⸗ 
ſchen Erſindungen ſind mehr komiſch als abſcheu⸗ 
lich; Ne verdienen, in dem Alkohol ves Liquo⸗ 
riſten Jacques aufbewahrt zu werden.“ 

Athen. 22. Januar. Heute Morgen wur- 
den wiederum einige heftige Erdſtöße und Er⸗ 
ſchütterungen bemerkt; hier haben dieſelben keinen 
Schaden angerichtet. Aus den Provinzen liegen 
noch keine Nachrichten vor. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Januar. Die Dieziplinar⸗ 
Strafordnung vom 31. Oktober 1872 iſt, nach 
der „Staaten⸗Korr.“, durch allerhöchſte Kabinets⸗ 
ordre dahin abgeändert worden, daß die Be- 
ſtrafung von Offizieren mit Stu⸗ 
benarreſt fortan bis zu 14 Tagen vom 
lommandirenden General, bis zu 10 Tagen vom 
Diviſtons - Kommandeur, dem Gouverneur oder 
Kommandanten einer großen Feſtung, bis zu 8 
Tagen vom Brigade-Kommandeur, dem Komman- 
danten eines offenen Ortes, ſowie einer der 
übrigen Feſtungen erfolgen kann. 

— Die vom Strafgericht gemachten Aus⸗ 
lagen der Vorunterſuchung hat nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, 1. Strafſenats, vom 
1. November v. J., der verurtheilte Angeklagte 
ſtets zu tragen, auch wenn die Vorunterſuchung 
auf Grund einer anderen ſtrafrechtlichen Beur⸗ 
theilung der That, als der in dem Eröffnungs⸗ 
beſchluß angenommenen, eingeleltet und geführt 
worden iſt. Die Beſtimmung des § 6 des Ge- 
richtskoſtengeſetzes: „Die Gerichte find befugt, 
Gebühren, welche durch eine unrichtige Behand⸗ 
lung der Sache ohne Schuld der Betheiligten 
entſtanden find, niederzuſchlagen“ — findet nur 
auf die Gebühren, nicht aber auf die Auslagen 
Anwendung. 


ͤ— — nen 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen 
(Parquet 1 Mark ꝛc.). „Fra Diavolo“, oder: 
„Das Gaſthaus zu Terracina.“ — Belle- 
vuetheater: „O, dieſer Papa.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Potsdam. Das „Medium“ von Reſau, 
der Dienſtjunge Karl Wolter, ſoll jetzt als Zug- 
mittel für ein hieſiges Bierlokal dienen. Hieſige 
Blatter drucken folgende Reklame: „Wolter iſt 
von dem Inhaber des Gaſthofes „Zum Fürſten 
Blücher“, Herrn Fritz Zſchiegner, jetzt engagirt 
worden. Herr Zſchiegner iſt der Gatte der be- 
kannten Lufttänzerin Prezioſa Grigolatie, genannt 
„die fliegende Fee“, mit welcher er Jahre lang 
die Welt als Impreſario bereiſte. Herr Zſchieg- 
ner hat die Abſicht, mit dem Reſauer „Medium“ 
eine größere Tour durch Deutſchland ꝛc. zu un⸗ 
ternehmen. Vorläufig wird Karl Wolter im 
Gaſthof „Zum Fürſten Blücher“ als Hausknecht 
fungiren.“ 

Brüſſel, 22. Januar. In Antwerpen 
giebt is eine Zunft, deren Mitgliederzahl ſich in 
letzter Zeit beträchtlich vermehrt hat. Ihre Mit- 
glieder ſtehen unter ſich in einem feſten Verbande 
und da dle Geſchäfte gut gehen, jo ernähren fie 
ſich und ihre Familien ſehr anſtändig. Es iſt 
die Zunft der Rattenhändler. In allen Schif⸗ 
fen, die der Antwerpner Hafen birgt, befinden 
ſich zahlloſe Ratten; die Rattenhändler ſtellen 
Fallen und ſuchen ſo viel als möglich lebende 
Ratten zu fangen. Sie verkaufen dieſelben an 
diejenigen Etabliſſements, in welchen die belieb- 
ten Rattenfänger-Wettkämpft ſtattfinden. Ein 
Lokalbeſitzer, welcher nicht den feſtgeſetzten Preis 
für Ratten zahlt, erhält keine gellefert und erſt 
dieſer Tage hat ein großer Wettkampf — ein 
ebenſo grauſames wie widerliches Schauſplel — 
da wegen der Preieſtreitigkeiten keine Ratten 
vorhanden waren, ausfallen müſſen. Der Preis 
einer lebenden Ratte iſt von der edlen Zunft 
für jetzt auf 75 Zentimes, d. b. 60 Pfeanige, 
feſtgeſetzt. Die Händler halten ſo feſt zuſam⸗ 
men, daß keinerlet Preisermäßigung zu erlangen 
iſt; ſie machen alſo ganz lohnende Geſchäfte. 
Ob nicht aber auch Ratten en die Speiſehäuſer 
für Auswonderer geliefert werden, darüber ſchwei⸗ 
gen bie Zunftmitglieder verſtändniß voll. 

— (Zur Warnung!) Ein Handel mit 
deutſchen Mädchen wird vielfach nach holländi⸗ 
ſchen Bierhallen betrieben. Die Nürnberger Po⸗ 
lizel hat ſich veranlaßt geſehen, gegenüber den 
lockenden Annoncen feſtzuſtellen, daß die Kellne⸗ 
rinnen dortſelbſt zu weitgehenden Vertraulichkelten 
mit den Gäſten veranlaßt und daß ſie entlaſſen 
werben, wenn fie den diesbezüglichen Anforderun⸗ 
gen nicht entſprechen; daß ſie ferner gar keinen 
Lohn bekommen, ſondern lediglich auf die Trink⸗ 
gelder angewieſen werden und vaß die Angabe, 
fie würden bis zu 300 Mark monatlich auf dieſe 
Weiſe verdienen, auf alle Fälle unwahr iſt — 
daß übrigens auch die Reiſekoſten nur vorſchuß⸗ 
weiſe bezahlt werden und von ihnen zurück 
erſtatttt werden müſſen. Es wird deshalb vor 
der Annahme ſolcher Stellungen dringend ge- 
warnt. 

— Ja New Nork kamen kürzlich drei 
Kinder, zwei acht⸗ und neunjährige Mädchen 
und ein ſtebenjähriger Knabe ohne irgend welche 
Begleitung an. An ihren Gürteln hatten ſie 
ein Schild, auf welchem ſich die folgende Auf ⸗ 
ſchrift befand: „An alle Zugführer! Dieſe 
drei Kinder ſollen nach Galveſton, Texas, reiſen, 
wo ſie ihren Vater finden. Sie kommen von 
Deutſchland. Ihre Billets ſind in ihren Taſchen.“ 

— (Gordons Ende.) Vor einigen Tagen 
iſt in Khartum ein Grieche, Namens Demetri 
Georgi, angekommen, der interefjante Mitthel⸗ 
lungen über die Eroberung Khartums und den 
Tod Gordons gemacht hat. Demetri iſt während 
jener Nacht, in welcher die Stadt vom Mabdi 
eingenommen wurde, in Khartum geweſen. Ge⸗ 
neral Gordon hatte, ſeiner Erzählung nach, nicht 
weitere Befeſtigungen angelegt, weil er glaubte, 
genug Truppen zu haben, nämlich 3000 Mann. 
Farigh Paſcha, zu dem Gordon unbedingtes Ver 
trauen hatte, hielt alle Zugänge beſetzt. In der 
Nacht ließ Farigh ſeine Truppen abrücken; er 
ſagte, ſie würden an anderer Stelle gebraucht; 
auf der wichtigſten Stelle war deshalb überhaupt 
kein Widerſtand. Der verräthertſche Farigh hatte 
bereits dem Mabdi die Meldung erſtattet: „Wenn 
Du heute Nacht nicht angreifft, jo iſt Alles ver⸗ 
loren.“ Der Grieche ſagte, er werde dieſe Nacht 
nie vergeſſen. „Alles war Blut und Flammen. 
Die Luft hallte wider von fürchterlichem Geſchrei, 
Wehklagen und Stöbnen. Ich hatte zwei grie⸗ 
chiſche Freunde und eilte, fie zu retten. Ich be 
ſaß zwei mahdiſtiſche Uniformen. Eine gab ich 
einem Freund und die andere zog ich ſelbſt an. 
Der Tag graute bereits, Ich nahm meine 
Freunde in mein Haus, als einige Araber her- 
einſtürzten und mich aufforderten, nach dem Re⸗ 
gierungshauſe zu eilen, weil dort alle höheren 
Offiziere des Mahdi wären, um Gordon Paſcha 
zu tödten. Als wir in den Hofraum gekommen 
waren, ſah ich Gordon, ſeine Zigarrette auf dem 
dem Fluſſe zugekehrten Ballon rauchend. Bei 
Gordon ſtanden der griechiſche Arzt, Georgi De— 
metrt, und der griechiſche Konſul Nikola Semen⸗ 
dita. Am Fuße der Treppe befanden ſich 500 
Derwiſche, welche vom Mahdi ſtrengen Befehl 
hatten, Gordon lebend vor ihn zu führen. Ich 
ging die Treppe in Folge der Aufforderung der 
Leute hinauf, welche ſchrteen: „Gordon Paſcha! 
Gorvon Paſcha!“ Gordon verließ den Balkon. 


„Fliehe,“ riethen ihm die anderen Beiden, „fo 
lange noch Zeit iſt! Geb’ durch die kleine Thür 
und nimm das Boot!“ Gordon erwiderte: „Soll 
ich fliehen und meinen Poſten verlaſſen, das würde 
eine Schmach ſein. Ich werde nicht fliehen.“ Dann 
ging er in das innere Gemach, zog ſeine volle 
Uniform an, umgürtete ich mit feinem Schwerte, und 
ſich hoch aufrichtend, fragte er die unten harrende 
Menge, wobei ein Zug der Verachtung über fein 
Antlitz glitt: „Wen ſucht Ihr?“ „Gordon 
Paſcha!“ ſchrieen Jene. „Alſo ihn wollt Ihr? 
Ich bin es, kommt her!“ Nochmals baten Georgi 
Demetri und der griechiſche Paſcha ihn, zu fliehen, 
aber er lehnte es ab, trotzdem er ſeine Flucht 
leicht hätte bewerkſtelligen können. Die Derwiſche 
hatten nämlich Befehl erhalten, im Hofraum zu 
bleiben und überhaupt Niemanden im Serail zu 
tödten. Da kamen einige Generäle des Mahdi, 
einer von ihnen Nasr, Bruder von Abu Girgeh, 
und ein anderer Neffe von Abd-el⸗Rahman-El⸗ 
Nedjmi⸗Jumi, einher. Die Derwiſche ließen fie 
durch, worauf ſie die Treppe hinaufſtiegen und 
nach dem Paſcha fragten. Gordon ging ihnen 
entgegen und ſagte: „Ich bin Gordon Paſcha.“ 
Mit dieſen Worten übergab er ſein Schwert. 
Nasr aber ergriff es und verſetzte Gordon feiger 
Weiſe ganz unerwartet einen Schlag. Gordon 
fiel und rollte die Treppe hinunter, worauf ein 
anberer General ihm einen Stich in die linke 
Hüfte beibrachte. So ſtarb Gordon. Ich mußte 
bei Seite treten, als der Körper hinunterſtürzte. 
Als der Schatzmeiſter des Mahdt, Hadj-el-Zobeir, 
dieſe Dinge ſab, ward er bekümmert und ſchrle 
laut: „Wallah! jo haben fie Dich doch getödtet? 
Will Allah Dein Blut von ihren Händen? 
Möge Dein Blut auf ihr Haupt kommen! Möge 
Allah fie beſtrafen!“ — Einige jagen, daß Gor- 
dons Leiche zerſtückelt wurde, Andere wiederum, 
daß fie einbalſamirt und zum Mahdt gebracht 
wurde. Drei ganze Tage lang dauerte das Ab- 
ſchlachten der Gordon ergebenen Truppen. Als 
Farigh Paſcha vor den Mahdi geführt wurde, 
ſprach der Letztere: „Du warſt früher ein Sklave. 
Die egyptiſche Regierung bat Dich groß und zum 
Paſcha gemacht. Du haſt ſie verrathen. Wenn 
Du ſie verrathen haſt, ſo wirſt Du mich auch 
verrathen, wenn elne ſtarke Macht gegen mich 
auftritt. Schlagt ihm den Kopf ab!“ 


.. — 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Rom, 24. Januar. Jene Garibaldianer, 
weſche 1871 gegen Deutſchland fochten, haben 
geſtern zur Erinnerung an die Kämpfe bei Di⸗ 
jon ein Bankett abgehalten und die Veranſtal⸗ 


tung eines neuen großen, franzoſenfreundlichen 
„Friedensfongreſſes“ in Rom beſchloſſen. Die 
in Dijon gehaltenen Rede 


ſelöſt die biegen kuk uten Blatter de 
nicht vollſtändig wiedergeben. An den Bürger⸗ 
meiſter von Dijon und an den Miniſter Lockroy 
wurden Huldigungstelegramme abgeſandt. 

Madrid, 23. Januar. Anläßlich des Na- 
menstages des Königs empfing die Königin eine 
Deputation des Parloments und erwiderte auf 
deren Glückwünſche, fie werde die Erbſchaft ihres 
unvergeßlichen Gemahls getreu bewahren und in 
derſelben Weiſt wie bisher fortfahren, um die 
Liebe des Volkes und die Gerechtigkeit der Ge⸗ 
ſchichte zu verdienen. 

Waſhington, 23. Januar. Der Aueſchuß 
des Senats für auswärtige Angelegenheiten be- 
antragte gewiſſe Zuſätze zum diplomatiſchen Kon⸗ 
ſularbudget, welche dazu beſtimmt ſein jellen, di⸗ 
amerikaniſchen Intereſſen auf Samoa zu ſchützen. 
Zu dieſem Zwecke ſollen 500,000 Dollars und 
ferner 100,000 Doll. zur Verbeſſerung der An- 
lage einer Kohlenſtation auf dem Hafen Bago- 
Pago bewilligt werden. 

Waſhington, 24. Januar. Der amerifa- 
niſche Konſul in Samoa, Sewell, erklärte vor 
dem Senatsausſchuß für auswärtige Angelegen- 
heiten, welcher gegenwärtig die Samog⸗Frage er- 
örtert, der britiſche Konſul auf Samoa handle 
ſeit den letzten 3 Jahren im Einvernehmen mit 
dem deutſchen Konſuf. Zwiſchen Deutſchland und 
Großbritannten beſtehe ein Abkommen, nach wel 
chem letzteres NH in Samoa neutral verhalten 
ſolle. Kraft dieſes Abkommens ſollten Deutſch⸗ 
land von Samoa, England von den Tonga-In- 
ſeln und ſchließlich auch von Hawati Beſitz er⸗ 
greifen. Auf Befragen des Ausſchuſſee, welche 
Wirkung dle Entfendung eines weiteren amerika - 
niſchen Kriegeſchiffes nach Samoa auf die Deut- 
ſchen ausüben würde, antwortete Sewell, auf 
Grund der dem Admiral Kimberly ertheilten In⸗ 
ſtruktionen würden die Vertreter der Unlonsſtaa⸗ 
ten die wirkliche Urſache der Wirren auf Samoa 
nicht erreichen können. 115 

Sydney, 23. Januar. (Telegramm des 
„Reuter ſchen Bureaus“.) Hier eingegangenen 
Nachrichten zufolge iſt Malietoa, der frühere Kö 
nig von Samoa, an Bord der deutſchen Kreu- 
zerkorvette „Olga“ von Aden nach den Marſhal⸗ 
Inſeln gebracht worden, wo er bleisen wird. 
WSB— U———— — — —  — — — ——— —l 

Waſſerſtaud. 

Oder bei Breslau, 23. Januar, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel + 4,70 Meter, Unterpegel 
— 0,30 Meter. — Warte bei Poſen, 23. 
Januar, Mittags, 1,54 Meter. 

Bromberg, 23. Januar. Waſſerſtand 
der Weichjel bei Brahemünde am 23. Januar 
3,78 Meter, der Brahe am 23. Januar bei Brom- 
berg Oberpegel 5,46 Meter, Unterpegel 2,98 
Meter; der Netze bei Uſch am 22. Januar 2,08 
Meter. Eisſtand. 
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